
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
tsblatt der Stadt Werlburg »Ln sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten
rris : Erscheint an jedem Werktag und kostet abgeholt monat-

jka., vierteljährlich Mk. 1.20, bei unseren Austrägern monatlich
- vierteljährlichMk. 1.60, durch die Post vierteljährlich Mk. 1.77

Redakteur: Hugo Zipper. Weilburg
Druck und Verlag : H. Zipper, E. m. b. H., Weilburg

Telepho» Nr. 24

Inserate : die einspaltige Earmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg. Jnseraten-
Annahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsvorher

Für die Redaktion verantwortlich in Vertretung Albert Afeiffer-Weitönrg.

Nr Samstag , den 6 November 1915 54 . Jahrgang

Au
Mdig! Sikämpft. Die Zahl derMefangenen ist auf 3 Offiziere,
ßßf  90 Man » gestiegen, 8 Maschinengewehre, 12 kleine

Dinevwerfer wurden erbeutet. —
^ Der englische Oberbefehlshaber, Feldmarschall French
^  hat in einem amtlichen Telegramm behauptet: „Aus

mte» den Verlustlisten von 7 deutschen Bataillonen , die an
Hell den Kämpfen bei Loos teilgenommen haben, geht her¬

vor. daß ihre Verluste ungefähr 80% ihrer Stärke be¬
tragen."

Ktt
ens.

leis

(Nachdruck verboten)

Bor einem ZM.
6. and 7. November 1914. Im Westen wurden
Angriffe auf Upern fortgesetzt; bei Royon, Vailly

h Chovonnes wurden französische Angriffe unter
-eren Verlusten für den Feind abgewiesen. Im Osten
j es aus dem österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz
Krvpanj, wo sich die Serben in sehr guten Stellungen
schanzt hatten, zu schweren Kämpfen. Schanze auf
-nge wurde von den Österreichern genommen, am

.November der für uneinnehmbar gehaltene serbische
Hpunkt Kostainik. — Am 7. November war die tapfere
'-iteidigung der deutschen Truppen , nachdem die Japaner

der Nacht vom 6. zum 7. November einen Sturm¬
griff mit 15 000 Mann ausgeführt hatten, zu Ende.

Kgelang den Japanern , die deutschen Linien zu durch-
-chen und über den JltiSberg bis zur Biemarckkaserne
izudiingen. Um halb 7 Uhr früh stieg auf dem

signalberge die weiße Flagge hoch, da ein weiterer deutscher
Liderstand lediglich der Niedermetzelunq der noch vor-
stndknen Besatzung bedeutet hätte. 1000 Mann deutscher
stuppen hatten drei Monate lang die deutsche Kolonie
zegen eine zehnfache Übermacht gehalten. — Die Türken
hingen in zweitägigen Kämpfen die russische Armee an
kr kaukasischen Grenze und brachten auch dm Engländern,
iß diese in Akaba zu landen suchten, eine Schlappe bei.

j Der Krieg.
iNubmihl der«Me»Serre« m.
tzroßes Kauptquartier, 5. Nov. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der von den Franzosen noch besetzte kleine Graben

nordöstlich von Le Mesnil (vergl. Tagesbericht vom
MIO.) wurde heute Nacht gesäubert. Ein Gegenan-
jiiff auf den von unseren Truppen gestürmten Graben
löidlich von Massiges wurde blutig abgewiesen. Am
ßstrande des Grabens wird roch mit Handgranaten

Diese Angabe ist glatt erfunden.
HstlicherffKriegsslöanplatz:

Heresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg

Ohne Rücksicht auf ihre ganz außergewöhnlichhohen
Verluste haben die Russen ihre vergeblichen Angriffe
zwischen Swenten - und Ilfen -See sowie bei Gateni
fortgesetzt. Bei Gateni brachen wiederum 4 starke An¬
griffe vor unserer Stellung zusammen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Nordwestlich von Kzarlorysk wurden die Russen nach

einem kurzen Vorstoß übce KofziuchnowKa auf Wolczeck
wieder in ihre Stellung zurückgeworfen. Östlich von
Anika machte unser Angriff Fortschritte. Mehrfache
russische Gegenstöße nördlich von Komarow wurden ab¬
geschlagen.

Bei den Truppen der GeneralshGrafen von Bothmer
führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von
Siemikowce ha tenden Russen zum Erfolg. Abermals
fielen über 2009 Gefangene in unsere Hand.

Aalkan-Kriegsschaupkatz:
Im Moravcia -Kal wurden die Höhen bei Arilje in

Besitz genommen. Südlich ßacak ist der Gang der Ielica-
Wlanina überschritten. Beiderseits des Kottenik-Werg-
landes haben unsere Truppen den Feind geworfen und
in der Verfolgung das Nordufer der westlichen(Goliyska)
Morava beiderseits vonsKrakjevo erreicht. Sie nahmen
1200 Serben gefangen. Östlich der Gruca hat die Armee
des Generals von Gollwitz den Feind über die Linie
Godacica-Santarovac zurückgeworfen, hat die Höhen
südlich des Lngomir erstürmt und im Moravalak die
Orte Knprija , Fresnjevica und Waracin genommen.
1500 Gefangene wurden ein gebracht.

Oberste Heeresleitung.
Die Truppen des Generalseidmarschallsv. Mackensen

haben nunmehr fast den ganzen im Morava -Knie ein¬
geschlossenen Raum durchschritten. Auf dem rechten
Flügel der Aimeegruppe ist das Tal der westlichen
Morava bereits vor mehreren Tagen durchquert worden.
Südlich von Tschatschak haben österreichisch-ungarische

Truppen den Kamm des gegen 1000 Meter hohen Jelitza-
gebirges überschritten, anscheinend in Richtung auf das
Tal der Morawitza, die von Süden herkommend zwischen
Tschatschak und Uschitze in die Morava mündet. Etwa
10 km talaufwärts von der Mündung liegt der Ort Arilje,
der von Truppen der Armee Köveß in Besitz genommen
worden ist. Nach Westen hin hat die Armee Köveß, wie
bereits gestern gemeldet worden ist, mit den in der Richtung
aus Wischegrad, vorgedrungenen Truppen Fühlung ge¬
nommen. Die Front der Verbündeten reicht also jetzt
inweitem, ununterbrochenem Bogen vonderherzogowinisch-
montenegrimschen Grenze durch ganz Nordserbien, um sich
dann längs der bulgarischen Front in einer 8 förmigen
Kurve durch den südserbischen Kriegsschauplatz ziehen. —
Im Abschnitt von Kraljewo kämpfen im Verbände der
Armee von Köveß deutsche Truppen . In den zwei kleinen,
von Norden sich herabziehenden Flußtälern , zwischen
denen die Kotlemk-Berge bei Kraljewo sich bis an die
Morawa herandrängen, gingen diese deutschen Truppen
siegreich vor und setzien sich rechts und links von Kral¬
jewo an der Morava fest. An dieser Stelle der Nord¬
front sind die verbündeten Truppen bis jetzt am weitesten
nach Süden vorgedrungen. Ihre allgemeine Grund¬
richtung Belgrad—Kraljewo ist genau nordsüdlich; die
Entfernung beträgt etwa 125 Kilometer in der Luftlinie
Nach Osten, also östlich der Gruscha, die unterhalb von
Kraljewo mündet, schließt sich die Armee Gallwitz an.
Sie steht in der allgemeinen Linie Kraljewo—Paratschin,
also etwa in einer von Südwesten nach Nvrdosten verlau¬
fenden Front . Hier ist ein schwieriges Höhengelände, der
innerste Winkel des Morawa -Knies, zu überwinden. Auf
ihrem rechten Flügel kämpfen österreichisch ungarische Trup¬
pen. Die Armee Gallwitz meldet im neuesten Tagesbericht
beträchtliche Erfolge. Bor allem ist es ihrem Zentrum ge¬
lungen, im Morawatal an der linksseitigen Landstraße
vorzustoßen, Treschniewitza und rechts des Flusses die
Bahnstationen Tschuprija und Paratschin zu besetzen, wo
die Querbahn nach Saitschar von der Hauptlinie abzweigt.
Der Rückzugsrichtung der Serben entsprechend hat sich
das Schwergewicht der Armee Gallwitz etwas nach Westen
verschoben. Jeder neue Tag des konzentrischen Vor¬
marsches verengt naturgemäß das Kriegstheater und
am meisten macht sich das an den Flügeln geltend, an
denen durch den Vormarsch einer Nachbargruppe — hier
ist es der rechte Flügel Bojadjieffs — ein Winkel an
dir Front der Verbündeten entsteht. Freiwerdende Kräfte
kommen unserer Stoßkraft an den Hauptangriffepunkten
zugute. Umgekehrt ist die Zusammenballung der feind¬
lichen Streitkräfte nur in beschränktem Sinne eine Ver¬
stärkung der feindlichen Position , weil sie nicht freiwillig
erfolgt und weil die rückwärtigen Verbindungen überlastet
und vcrwirrt werden. Der „Vorreil der inneren Linie"

Vas FvrstlMs im Teustlsgrund.
Detektiv-Roman von F.  Eduard Pflüger.

(Nachdruck Verbote»^
(4 Fortsetzung.)

Emen Augenvtrcr war es in dem Zimmer des Wacht¬
meisters totenstill . Der Doktor hatte die Äugen geschlossen und
ich in seine Sosaecke Hurücksallen lassen. Dann plötzlich schlug
st die Lider auf und in seinen kalten grauen Augen blitzte ein
mildes Feuer.
. „Ich werde dich matt setzen, mein verehrter Gegner ! Ob
du Mick, hörst oder nicht, ich rufe dir zu : Schach dem König . . .
Aorwärts, Kluge, packen, in einer Stunde geht der nächste
äug nach Frankfurt , den müssen wir erreichen."

Ui

. Rechenbuch und sein Freund saßen an jenem Mend , wo
freiwillige Polizist seine Rückreise nach Frankfurt angetreten

'Utte, in deni behaglichen Arbeitszimmer des Staatsanwalts
iu einem traulichen Plauderstündchen beisammen.

I „Weißt du , was ntich an der ganzen Affäre befreundet?"
stugte Gurisch nach einer kleinen Pause im Gespräch.
> ..Nun ?"

M ..Die Briefe ! Wenn ich jemand ermorden will , weshalb
Wu ich ihn vorher warnen , und wenn ich ihn einmal warne,
^urum tue ich es in einer Geheimschrift, die er nicht lesen
«ttm. Ich verstehe die Sache nicht, unlogisch bleibt es in
l°den, Fall ."
L „Ja , du hast recht."

II „Unlogisch . Ich könnte es noch verstehen, wenn es auf
jP1* Erpressungsgeschichtc hinausliefe ."

Der Staatsanwalt sah erstaunt aus:
fc. „Du . ich glaube , da hat eine blinde Henne ein Gersten-
jp*" gefunden." ,

„Du bist sehr liebenswürdig , aber du kannst recht haben,
^stlleicht läuft die ganze Geschichte wirklich nur auf eme Er-
Mung hinaus . Man warnt dich in einer durchsichtigen
^cheimschrift, droht dir init dem Tode und nachdem man dich

Mögend ängstlich gemacht hat , findet man dich bereit, willig
M beliebige Summe für dein Leben zu opfern."

«Bei Gott , Moritz , du magst recht haben, und wrr lassen

uns jämmerlich ms Bockshorn jagen , bemühen den guten
Breitschwert , der sich unseretwegen nach Berlin begibt , wahrend
wir vielleicht hier ohne große Geschicklichkeit den frechen Er¬
presser abfassen könnten." .

Oder etwas anderes, " fuhr der Rechtsanwalt nach emer
kleinen Ueberlegungspause fort . „Sieh , mein lieber Junge . . . ,
aber du mußt nicht eitel werden , wenn ich dir jetzt emgestehe,
daß du ein auffallend hübscher Kerl bist und du stehst m der
Oeffentlichkeit, wirst von vielen Tausenden gesehen, hältst vor
Gericht in Sensationsprozessen niederschmetternde Reden , man
svricht in den Zeitungen von Dir und so etwas wirkt auf
die Frauen wie Opium und Haschisch. Vielleicht steckt auch
ein nmples Liebesabenteuer dahinter , vielleicht hat sich irgend
eine jugendliche Schöne in dich vergafft und bemüht sich nun,
durch einen geheimnisvollen Schritt deine Ausmerksanikeit aus
sich zu lenken." . . , , . ... . . . .

Vielleicht mag das so sem, t* null darüber nicht reden
und nicht richten, jedenfalls triffst du mit deiner Auffassung
vollkommen das Richtige, der Fall ist keineswegs so ernst und
bedeutend , wie Breitschwert uns emzureden bemüht war.

Siehst du , lieber Eg , gerade das macht mich stutztg.
Brcitschwert ist kein Phantast , er ist kein Mensch der aus
Sport überall Verbrechen wittert und Verbrechen sucht. Außer¬
dem hat er doch den schlagenden Beweis aus seinen Akten ge¬
liefert . seine Auffassung scheint mir berechtigt." ,

Ja dL ist ganz gut , aber die eigentümliche geheim-
schriftliche Warnung der ermordeten Richter ist doch bekannt

gewor ^ell. t ^ fcu ^ubst , denn weder du noch ich haben
etwas davon gewußt , obwohl die Ernlordcten zu Deinem,
wenn auch nicht gerade näheren Bckaiintenkrcffe gehörten.
Immerhin will ich zugcben. daß irgend eine verliebte junge
Lame davon Keimtnis erhalten haben mag und sich nun
dieser extravaganten Anknüpfungsart bedienen will ."

Wie zur Illustration der letzten Bemerkung Gimschs
brachte der Diener des Staatsanwaits ein elegantes Brieschen
herein mit der Veincrkung, eine verschleierte Dame warte un
Vorzimmer und bitte den Herrn Staatsanwalt um sofortige
Antwort auf dieses Schreiben . . . - .

Unsere Kombination ist richtig, stehst hu, , mcm Sohn , die

gcyeuunwoouc i|i >cpvn eingecreren. Eaeo mir oeii Dries,
für den Fall , daß er eiiien Anschlag auf dein Leben enthält ."

„Im Gegenteil , laß mich ihn öffnen, du bist Gatte und
Vater und mußt dich deiner Familie erhalten . Ich habe
niemanden auf der Welt . Wenn mir aus diesem duftenden
Couvert irgend ein geheimnisvoller Dolch entgegenspringt , so
grämt sich niemand über meinen Tod , du dagegen . . ."

Er vollendete den Satz nicht, sondern griff nach seinem
elfenbeinernen Papiermesser und öffnete mit raschem Schnitt das
rosafarbene Couvert . Ein elegantes BUet fiel heraus , das
in zierlichen Schriftzügen , die offenbar einer Dame der bessern
Stände angehörten , die folgenden Worte enthielt:

Hochgeehrter Herr Staatsanwalt!

§ ch habe in vielen Prozessen Gelegenheit gehabt, durcheitungsbcrichte von Ihrer unbestechlichen Rechtlichkeit
Kenntnis zu erhalten . Ich wage es daher , mich in einer
schwierigen Angelegenheit an Sie zu wenden und bitte Sie
— ich weiß, mein Schritt ist ganz ungewöhnlich — um die
Ehre einer kurzen Unterredung . Sie werden diesen Vorzug
einer jungen , schutzlosen Dame nicht versagen.

Hertha von Laßmann.
Rechenbach reichte das Schreiben seinem Freunde und

wartete geduldig, bis er die wenigen Zeilen überflogen hatte.
„Na , was meinst du ?" fragte er dann.
„Breiffchwert würde sagen, empfange die Dame nicht, denn

sie trägt Dolch oder Revolver im Gewände und wird dich
umbringen . Ich sage, empfange die Dame . Wenn sie jung
ist, was sie ja selbst schreibt und gar hübsch, dann . . ."

„Keine frivolen Scherze, lieber Freund , vielleicht ist die
Dame wirklich das , wofür sie sich ausgibt , eine Unglückliche,
die sich in einem Rcchtsfalle keinem von deiner Zunft anvcr-
trauen will , sondern sich an den Hüter des öffentlichen Rechtes
wendet ."

„Du hast ja so recht und ich bitte dich nur um Ent¬
schuldigung, daß ich das geheimnisvolle Wesen vielleicht in
meinen Gedanken etwas weniger ideal ansehe als du, der
du von den Weibern nichts anderes weißt , als daß sie eine
von den Männern verschiedene Kleidung tragen ."

Der Staatsanwalt schnitt jede weitere Bemerkung ab und
rief seinem Diener zu:

„Führe die Dame in den Salon , ich werde mir sofort die
Ebre aeben."



wird in diesem Falle durch die Gefahr , eingeschlossen zu
werden , vollständig aufgehoben . Mit Einfluß der von
den deutschen Truppen gestern eingebrachten Gefangenen
(2700 ) hat die Gesamtzahl der im gegenwärtigen Feld¬
zug gefangenen Serben die Höhe von nahezu 20000
Mann erreicht.

Me Lage in Site».
Von der wolhynifchen Front.

Berlin,  5 . Nov . (T . U.) Dem „Berl . Tageblk"
wird aus dem KriegSpressequartier gemeldet : General
Iwanow hatte einsehen müssen, daß er im Nordabschnitt
der wolhynifchen Front auch mit starken Stoßtruppen
nicht durchdringen kann . Bon Buczacz aus überfiel eine
starke russische Gruppe die Dörfer Madwedowce und
Nowostawce bei dem Ochowiestechen; sie wurde aber
von dem Flügelkorps der Armee Pflanzer -Baltin ge¬
schlagen. Die obere Strypa durchfließt ein Sumpf¬
gelände , das sich bei dem Dorfe Jczozkow zu einem see¬
artigen Teich von vier Kilometer Länge und einem Kilo¬
meter Breite klärt . Seit drei Tagen nnd drei Nächten wirb
mit Anspannung aller Kräfte und wechselndem Glück
inmitten der rauchenden Trümmer von Siemikowce um
diesen Übergang gekämpft.

M Sornänge auf im Mau.
Die Umklammerung von Nifch.

Sofia,  5 . Nov . (T . U ) Die Umklammerung von
Nifch macht weitere Fortschritte ; die Serben gehen an
allen Punkten zurück. Nur bei Nischava unternahmen
sie den Versuch, die Offensive zu ergreifen . Nach unge-
wöhnlich starker Artillerievorbereitung griffen sie den öst¬
lich von dem eroberten Bela Palunka liegenden vorge¬
schobenen bulgarischen Truppenteil an . Da sie numerisch
überlegen waren , gelang es den Serben zunächst, die
Bulgaren etwas zurückzudrücken. Nach dem Erscheinen
bulgarischer Verstärkungen kam der Kampf jedoch zum
Stehen und endete schließlich mit der vollen Niederlage
des Feindes , der nicht nur das eroberte , sondern auch
noch ein großes Stück des von ihm vorher besetztgehal¬
tenen Gebietes räumen mußte . Unterdessen ist der
Widerstand des Feindes überall gebrochen; nur in der
Gegend von Leskovac finden noch heftige Kämpfe statt,
deren Abschluß jedoch beoorstehl . Nach hiereingelaufenen
Meldungen aus Athen soll sich der serbische Generalstab
noch in Nisch befinden ; man hofft hier , daß diese Nach¬
richt sich bestätigt.

Die Kämpfe bei Walandowo.
Sofia,  5 . Novbr . (T . U.) In den Kämpfen

bei Walandowo ist ein Stillstand eingetreten . Die Eng¬
länder und Franzosen stoßen auf große Schwierigkeiten
bei ihrer rückwärtigen Verbindung . Ihre bisherigen An¬
griffe wurden blutig abgewiesen. Es hat den Anschein,
als ob jede ernste Aktion aufgegeben werden würde.

Wünsche Serbiens nach einem Sonderfrieden.
Berlin,  5 . Nov . (Zens . Bln .) Die bis jetzt un¬

bestätigten Vermutungen und Kombinationen , daß
Serbien in der Not einen Sonderfrieden nachsuchen werde
kommen jetzt über Sofia aus Bukarest durch das in
letzter Zeit mehrfach genannte Blatt „A Vilag " in der
Form zum Ausdruck, daß wie ein Telegramm der „Voss.
Ztg ." meldet , das Bukarester Blatt „Utro " erfährt , „der
serbische Gesandte habe ein chiffriertes Telegramm seiner
Regierung erhqlten , das den Gesandten von der ver¬
zweifelten Lage Serbiens verständigte und verschiedene
Mitteilungen dazu enthielt . Der serbische Gesandte suchte
darauf den Ministerpräsidenten Bratianu auf , bei dem
er eine Stunde lang verweilte . Gemäß Nachrichten aus
Kreisen, die dem Ministerpräsidenten nahestehen , habe
der serbische Gesandte auch ausgeführt , daß Serbien ge¬
zwungen sein werde, von den Zentcalmächten und Bul¬
garien Frieden zu verlangen , um wenigstens das zu
retten , was Serbien bisher noch zu erhalten gelungen
sei, falls nicht im letzten Aug nblick noch Hilfe komme.
Bratianu erteilte dem serbischen Gesandten die Antwort,
daß Rumänien Serbien nicht zu Hilfe kommen könne'

Sichtlich verzagt verließ der serbische Gesandte das
Ministerium und begab sich in die russische Gesandtschaft,
wo er gleichfalls längere Zeit weilte ."
Vereitelter englischer Versuch Truppen zu landen,

l Budapest,  5 . Novbr . (T . II ) Das Blatt „Seura"
in Bukarest meldet aus Saloniki : Die Engländer wollten
auf der Halbinsel Chalkidike Truppen landen ; die griechische
Miliiärbehörde vereilete jedoch den Versuch mit der Be¬
gründung , daß sie Befehl erhalten hätte , eine Landung,
wenn nötig , mit Waffengewalt zu verhindern.

Ein russischer Dampfer von den Bulgaren
erbeutet.

Sofia,  3 . Novbr . (T . U.) Ein für Serbien
bestimmter russischer Dampfer „Belgrad ", mit Kriegs¬
material an Bord , ist als Beute der Bulgaren nach
Lom gebracht und auf den Namen „Warna " umgetauft
worden.

Ministerkrise in Griechenland.
Paris,  5 . Nov . (Zens . Frkft .) „Havas " berichtet

aus Athen : Die Behandlung der Militärfragen ries in
der Kammer einen Zwischenfall zwischen dem Kriegs¬
minister und der veniselistischen Mehrh 'it hervor . Der
Ministerpräsident Zaimis stellte die Vertrauensfrage.
Veniselos erklärte, daß es den Liberalen unmöglich sei,
eine Regierung zu unterstützen , deren Politik den Inter¬
essen des Landes verhängnisvoll sei. Alle Parteiführer
ergriffen nacheinander das Wort Die Regierung unter¬
lag mit 147 gegen 114 Stimmen . Man betrachtet so¬
mit die Ministerkrise als eröffnet.

Die Interpellation Renandels.
G e n f , 5. Novbr (T U.) Unter den Interpellationen,

die nach der Regierungserklärung an Briand gerichtet wurden,
fand die des Sozialisten Renaudel die weitaus größte
Beachtung wegen des Freimutes , mit dem dieser Abge¬
ordnete gewisse, von seinen Kollegen ängstlich ver¬
miedene Gegenstände erörterte . Zum Schluß seiner Rede
kam es zu erregten Szenen wegen der von ihm erörterten
Frage über die Zukunft Elsaß -Lothringens . Reuaudels
sagte , wenn wir heute ein Vertrauensvotum für die
neue Regierung abzugeben haben , so durste uns das
nicht hindern , und über die tiefere Bedeutung des Mmister-
wechlels auszusprechen . Meine Freunde und ich nehmen
das Regierungsversprechen auf Befreiung unseres Heimat-
lichen Bodens vom Feinde an , doch wollen wir das so
verstanden wissen, daß es sich dabei weder um eine
Annektion , noch um Eroberungen handelt.

Meuterei in der russischen Kaukasusarmee.
Konstantinopel,  5 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .)

Nach den aus Erzerum eingetroffenen Nachrichten meu¬
terte ein Bataillon des rechten Flügel der russischen
Kaukasusarmee . Den gegen die Meuterer entsandten
Truppen wurde bewaffneter Widerstand entgegengesetzt.
Auf beiden Seiten gab es ernste Verluste . Russische
Gefangene , von denen die Nachrichten herrühren , bemerken
daß auch ihre Offiziere sehr niedergedrückt sind.

(Unberecht.

An; Stofeer Zeit— gfir Achj*1
7. und 8. November 1815. Arndt

seinen „Wanderungen und Wandlungen " : inj
allerdings jetzt wieder in seinem Vaterlande
Ahnenschlosse in Nassau sitzen und wieder nach
Köln und Aachen fahren , ohne daß ihm .:l,
Schildwochen ihr „Qui vive “ ? zuriefen , aber
freube ? Wie sie in ihrer Fülle nach Schlachten
an der Katzbach, bei Leipzig und Waterloo l&m *
allen Guten und Tapferen im Hellen jSonnensckeî
schienen war . so hatte er sie doch nicht kosten2
Zwar die Hauptsache war gewonnen , der Alp Non l
war abgeschüttelt , aber weder das alte Deutschland
1600 mit dem Elsaß und Lothringen und dem burn
bischen Kreise war nicht wiedergewonnen , und au l,
schlimmeren Abreißungen , Zerstückelungen und
langen der Lande , welche alle Redlichen verletzten ^
nur zuviel gesündigt . Auch das Verfassunaswerk
es in Wien hin und her zum Teil von den böle»
tückischsten Schmieden auf dem Ambos geklopft und Licl
wenig ausgeschmiedet war , entsprach den Hoffnung
nicht, welche durch die Verkündigung von Kalisch
Paris erregt waren . ' ^ *

Berljin,  5 . November
— (W . T . B . Amtlich .) In der gestrigen Sitze

des Bundesrats gelangte zur Annahme : Der Entwun«anut
^"7  Verordnung zur Regelung der Milchpreise und des Letei
Milchverbrauchs , der Entwurf einer Verordnung m tan
Regelung der Preise für Schlachtschweine und Schwer- , schü
flersch, die Vorlage betreffend Vorschriften über die Alters, «wem
rente . — Nach dem Einführungßgesetz zur ReichsveiO'
sicherungsordnung hat der Bundesrat für die bevorstehend-
Tagung des Reichstags diesem die gesetzlichen SSorfcfinfteit
über die Altersrente zur erneuten Beschlußfassung ,
sulegen . Es handelt sich dabei um die Frage , ob di- Md
Altersgrenze des siebzigsten Lebensjahres der Versicherten
für den Bezug der Altersrente auf das 65 . Lebensjahr
herabgesetzt werden soll. In der heutigen Sitzung be-
schloß der Bundesrat , diese Herabsetzung de: Altersgrenze„i>ob
m der Vorlage für den Reichstag zur Zeit nicht»
empfehlen . Die Herabsetzung der Altersgrenze würde
wie in der versicherungstechnischen Denkschrift nachgewiesen
wird , eine Erhöhung der Beiträge zur Invaliden - uni
Hinterbliebenenversicherung notwendig machen und eine
Mehrbelastung des Reichs mit einem Reichszuschuß zur
Folge haben . Beides kann im gegenwärtigen ZeitpunÜ
nicht befürwortet werden . °
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„Halt, Gustav, ich erhebe dagegen Einspruch . . . . ssch
habe Breitschwert mein Wort gegeben, dich keine Sekunde
allem zu lassen, willst du die Dame empfangen, so empfängst
du sie hier rm Zimmer und in meiner Gegenwart."

„Also, Gustav, ich lasse das gnädige Fräulein bitten."
, .'.-T̂ ber die gnädige Frau, " warf der Rechtsanwalt etwas
ironisch etn.

Als der Diener die Tür öffnete, standen die beiden
Herren aus und machten unwillkürlich vor der eintretenden
-oame eine tiefe Verbeugung, denn ihre ganze Erscheinung
hatte etwas so zwingend Vornehmes, und trotzdem ein dichter
Schierer rhr Gesicht verhüllte, etwas so unbeschreiblich Au-
mutiges, daß selbst ein Frauenverächter wie Rechenbach unv
der ironische Raisoneur Gurifch sich unwillkürlich in Hoch-

nei9tt u Die Dame blieb einen Augenblick
w ”' J te  der rechten Hand nach der Tasche, als

ob f,e etwas suche, dann zitterte sie so heftig, schwankte und
drohte zusammenzubrechen, so daß Gurifch unwillkürlich zu.
sprang sie zu unterstützen und auf ein Fauteull niedergleiteu

. ^ inen Augenblick rang die geheimnisvolle Besucherin mit
einem aufsteigenden Traneustrom; aber die Erregung schien

^nnte sich nicht fasse,l. drückte das
ferne Batlsttaschentuch, das sie zerknüllt in der rechten Hand
gehalten hatte, vor die Augen und hinderte nicht mehr die
unaufhaltsam hervorbrechenden Tränen
^ . Die beiden Herren ließen ihr Zeit sich zu beruhigen, was
auch i ach einer peinlichen Pause gelang. Dann stand die junge
^ome auf, schlug den Schlerer zurück und zeigte den Herren
erne so blendende Schonhert, wie sie selbst der feine Frauen-
kenner Gurrsch noch nicht gesehen hatte. Die mächtigen dunklen
Augen hatten durch dre Tränen etwas eigentümlich Weiches
erhalten und die Falten des Grams auf der elfenbeinernen
Stirn , sowie der kleine im Schmerz herb geschlossene küüe
Mund verliehen dem Gesicht einen unvergleichlichen Reiz.

»Ich bitte sehr um Entschuldigung/' begann sie mit ihrer
leisen von Tranen etwas verschleiertenStimme, „daß ich störe,
aber ich sehe, Herr Staatsanwalt , Sie sind beschäftigt und ichwill wieder gehen."

muß "Klagen "^ ^ beschäftigt, mein gnädiges Fräulein, oder

Chinas Antwort an Japan.
Amsterdam,  5 . Nov . (Zens . Frkft .) China hat

Montag abend auf die Warnung Japans gegen die
Wiederherstellung der Monarchie geantwortet . -Präsident
Jüanschikai sagt darin , daß er wiederholt versucht habe,
die Bewegung aufzuhaltcn , aber daß er dem Volkswillen
gegenüber machtlos dastehe, der die Wiederherstellung
der alten Regierungsform für ein derartig großes Reich,
in dem die Volksentwicklung noch auf niedriger Stufe
stehe, für am besten hält . Gefahr für Unruhen sei nicht
vorhanden , wenn dem Volkswillen entgegengekommen
werde . Die Gouverneure aller Provinzen haben Maß¬
nahmen zum Schutz der Fremden getroffen . Der Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " in Peking hat heraus¬
gefunden , wie dies bei jeder Bewegung , wo sie auch in
der Welt besieht, von England herausgefunden wird,
daß die Deutschen sie angefacht haben . Der deutsche
Gesandte habe den Auftrag , den neuen Kaiser sofort an¬
zuerkennen . Dieser Umstand gebe der Angelegenheit eine
internationale Wichtigkeit.
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Die seyurrerre mri . . .
'Hch bin ganz zu Ihren Diensten, es hat noch nie

jemand sich um Hilfe an mich vergeblich gewandt. Stört Sie
die Anwesenheit meines Freundes, er ist Rechtsanwalt und
ich verbürge mich für ihn, aber," ein bezeichnender Blick des
Staatsanwalts traf Gurifch, der die Absicht seines Freundes
M , " 'A r» verstehen schien, sondern wie ein treuer
Militarposten auf seinem Platze aushielt.

.^sch würde keineswegs verlangen, daß sich irgendjemand
um meinetwillen derangiert."

„Und auf die Diskretion meines Freundes könnten Sie
auch bauen wie auf die meinige."

„Davon bin ich überzeugt, aber ich habe mir doch . . .
Zechen Sie mehr Kraft zugetraut, als ich besitze.
Vielleicht dark ich Ihnen schreiben, oder ein ander Diät ich
kann letzt mcht sprechen."

Wieder preßte sie das Taschentuch vor die Augen und an
dem nervösen Zucken ihrer Schultern konnte man sehen daß
sie weinte.

Seltsam, der kühle Staatsanwalt führte plötzlich in
semem Herzen etwas wie sehnsüchtiges Verlangen, seine Augen
noch langer auf der holden Erscheinung weilen z» lassen. Er
suhlte ein tiefes Mitleid mit dem offenkundigen Unglück dieses
schonen Geschöpfes, und etwas wie körperlicher Schmerz be¬
wegte ihn, wenn er daran dachte, daß die junge Dame un-
getröstet sein Zimmer verlassen würde.

Anders dachte Gurifch: /
. ... Eine Komödiantin ist sie, allerdings eine auffallende
hübsche und sicherlich die Abseilderin der dreieckigen Briefe Sie
ist verliebt in Rechenbach, das ist klar. Aber sie macht

Eindruck emer anständigen jungen Dame aus der guten
Gesellschaft. So etwas kommt ja vor, sie hat sich sterblich
verliebt und setzt unbedenklich ihren guten Stuf aufs Spiel.
Dann mußte er lächeln und sein Lächeln hatte etwas Konisches.
Vielleicht hatte sie gar keinen guten Ruf, den sie verlieren
konnte. Nein, nein, er wies den Gedanken weit von sich ab
auf diesem schönen Gesicht ruhte der Stempel unantastbarer
Reinheit. Rur eine tolle, sinnlose Leidenschaft für den männlich
schonen Freund konnte sie zu dem extravagaiilen Schritt ge-trieben haben. ^ u

Hertha von Laßmann zog während der minutenlanaen

W e i l fl u t fl , 6. November.
f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Unteroffizier

Wilhelm Burgraf aus Ahausen,  im Res.-Drag.- m
Regt . Nr . 2, (Sohn beS Gärtners Wilhelm Burgraß. Ute.
— Unteroffizier Medenbach aus Möttau,  beim
Jnf .-Regt . Nr . 365 . — Vizewachtmeister Gustav Panse
aus Wetzlar, beim Feldart .-Regt . Nr . 92 . — Gefreiter
(Telephonist ) Adolf Weber aus Biskirchen , beim Res.-
Jnf .-Regt . Nr . 221 . — Musketier Fritz Koob aus Nie¬
dergirmes . beim Jnf .-Regt . 81 .|

f Fürs Vaterland gestorben:  Ersatz -Reservist
Moritz H e y b a ch aus Waldhausen,  beim Res.-
Jnf .-Regt . Nr . 87. — Res. Karl Kr oh aus Weil-
Münster,  beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81 . — Gefreiter
Joh . Frtesenhahn auS Waldernbach,  im Infi
Regt . Nr . 186. — Ehre ihrem Andenken!

[1 Nach Mitteilung der Regierung sind im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden bis jetzt 100 jVolksschullehrer ge¬
fallen , von denen 11 im Rang eines Leutnants d.
standen , 8 waren Offizier -Stellvertreter , 8 Vizefeldwebel
30 Unteroffiziere und 43 Gemeine.

----- Die Beförderung von Postkar ten mit Abbildungen
^Pause " den Scyrerer wreoê uver̂ ^ epchl unv mu“oiese«

Augenblick erlosch auch der Eindruck, den sie auf Rechenba-H
gemacht hatte.

„Ich will keinen Versuch machen, mein gnädiges Fräulein,
Ihre Entschließungen umznstimmen, aber ich sollte doch meinen,
wenn Sie einmal den Mut gefaßt haben und mir Ihr
Verttauen schenken wollen, so . . . . seien Sie überzeugt, ich
werde mich dieses Vertrauens durchaus würdig machen und
es wird mein ernsthaftes Bestreben sein, so weit . . .

„Ich werde niemals von einem Mann etwas Unehren¬
haftes verlangen."

„Der Gedanke ist mir auch garnicht gekommen, wein
gnädiges Fräulein, ich wollte nur sagen, so weit es in meinen
schwachen Kräften steht. Sie wünschen meinen juristische
Rat , oder wünschen Sie mein Einschreiten gegen ein Ver¬
brechen, das gegen Sie begangen ist, oder begangen werde»
soll? Vielleicht haben Sie die Güte, einen Augenblick®
dem Salon meiner verstorbenen Mutter Platz zu nehmen, W
Sie Ihre Ruhe wiedergewonnen haben. Befehlen Sie, daß
ich . . . ."

„Nein, nein, ich danke Ihnen , ich bin schon wieder
gefaßt, ich bin nur in einer fürchterlichen, entsetzlichen
und ich wollte einen Rat von Ihnen hören. Muß man«ne»
innig geliebten Verwandten, von dem man weiß, daß er
Verbrechen begangen hat oder begehen will, dem Staatsan-»»»
überliefern, muß man das ?"

Emen Augenblick zögerte Rechenbuch mit der 'llrtta*
Seine rechtliche, strenge Statur konnte keine andere Antivo»
erteilen als, ein Verbrecher muß seiner verdienten StrafeF
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erieuen ms, ein -rrerorelyer mutz seiner verdienten » ira| Yft.
geführt werden und er hätte auch wahrscheinlich so geha»̂
er hätte keine Rücksicht genommen, weder gegen seinen
Bruder, noch gegen seinen Vater. Aber sollte er der Ungw°,
lichen, von Schmerz Durchzittcrten diese seine Meinung sE
Er versuchte es, sich so zart als nur irgend möglich l
drücken. j| di

„Das Gesetz," begann er, mit einer Weichheit ?
Stimme, die ihm sonst durchaus fremd war, „verlangt
und Strafe für den Verbrecher."

,,'Aver wenn ict; es tue," uiiterorach sie ihn leidensmai/^
mifschluchzend, „so kann ich mir gleich einen Dolch -
stoßen, denn ich würde seine Strafe nicht überleben. Un°̂
kann auch nicht weiterleben mit dem Gedanken, daß vor P*
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i dem Ausland unterliegt jetzt auf Grund des § 5
. Postordnung vom 20. März 1900 infolge des in
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Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
Moder 1915 erlasfenen und im Reichsanzeiger
846 vom 18. Oktober 1915 veröffentlichten Aus-
Durchfuhrverbotes folgenden einschränkenden Be.
-ungen. Verboten sind : Postkarten mit Abbildungen
Städten , Stadtteilen , geographisch genau bestimm-

>n Ortschaften und Landschaften , besonders hervor-
>oden Baulichkeiten und Denkmälern Deutschlands,

joreich-Ungarns , der Türkei und der von den ver¬
lier . deutschen, österreichisch-ungarischen und türkischen
:ett besetzten feindlichen Gebiete . Nicht unter das

>1 fallen : Postkarten mit Abbildungen der bezeich-
ten SIrt a, nach Österreich Ungarn , der Türkei sowie

besetzten Gebieten des Westens und des Ostens,
die Abbildungen Städte usw. des Bestimmungs-

töe§ ödes -Gebietes der Postkarte darstellen ; b. im
,E — jpostverkehr  an Truppen usw . der Militärbehörden
lverk, feindlichen Gebieten.
l böseste (0 Schutz den Ketten und Zughunden ! Der Leipziger
und doch Mutz -Verein . Johannisgasse 14, schreibt uns: „Beim

affnungy Mt der kälteren Jahreszeit weiden alle Besitzer von
lisch ich Menhunden dringend ersucht, die Hütten Nachsehen zu

dfsen und dafür zu sorgen , daß sie genügend Schutz
- - ;gen Nässe und Kälte bieten . Man bedecke sie mit

Mappe oder Stroh , verhänge den Eingang , verstopfe
«ihandene Fugen und lege das Innere mit wärmenden

wember. -chm (Decken, Stroh ), die immer trocken sein müssen,
1 Sitzun, - Die Führer von Hundefuhrwerken werden noch
Entwurf sonders darauf hingewiesen , daß Zughunde bei
und de; Agerem Halten im Freien durch Zudecken und Ge¬

rung zig chnwg einer trockenen Unterlage vor Nässe u d Kälte
Schweine- - schützen sind . Reichlichere Fütterung ist ebenfalls
ie Alters- moendig, denn durch den Wärmeverlust steigert sich
ieichsver- « Hunger."
astehendi' Gesegnete Weinernte . Nach übereinstimmenden Be¬
schriften Men ist die diesjährige Weinernte an der Mosel so-
mg dgiM  hinsichtlich der Menge als auch der Güte zufciedm-

°b diewend ausgefallen . Das Traubengeschäft ist nicht be-
chcheüwMders lebhaft . An der Saar ist die Ernte sehr reich,
bensjchl.s Weingeschäft bisher ruhig . Die Ernte an der Nahe
zung be-tch günstig " Mostgewichtsziffern auf . Im mittleren
nsgrenzepd oberen Rheingau liefern die Trauben ein schönes
nicht ziilizmgnis. Bei Verkäufen wurde der Zentner Traubenwürde,
gewiesen
en- uni
rnd eine
huß zm
stitpunÜ

-35 M . bewertet . — Auch Rheinhessen rühmt
4, Trauben bester Güte zu ernten.

»»miltles.
S cha d e ck, 3. Nov . Nach schwerem Leiden ver-

>ld heute nacht unser Lehrer Herr Karl H u t h im
i. Lebensjahre.
'Wiesbaden,  4 . Novbr . Zu dens bevorstehenden
chtverordnetenwahlen ist es zwischen den bürgerlichen
irteien und den Sozialdemokraten zu einer Einigung
kommen, letzere erhalten ein weiteres — das fünfte —
nbat, das bisher ein Vertreter der Beamtenschaft inne-

. ' Biebrich,  4 . Novbr . Oberbürgermeister Vogt
l t uX be ^ f.ute  24jähriger Amtsdauer auf Lebenszeit
yesreitir«stimmig wiedergewählt
" London.  4 . Novbr . (W . T . B . Nichtamtlich.

Reutersche Bureau meldet amtlich : Der König hatte
>e etwas unruhige Nacht , er fühlte sich morgens

' besser und kann sich nun wieder leichter bewegen
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„Sie Seitnat denkt an ans.“
Sie dankbar gute Bücher — für manche die liebste

Ntjgabe im Einerlei des Stellungskampfes oder den
Wochen der Lazarettzeit — von unfern Kriegern

Mommen werden , mögen ein paar Zuschriften zeigen,
i nt "Mittelstelle für Feld - und Lazarettbüchereien"
, streßverband, Stuttgart . Fä -berstraße 2) auf ihre
Blendungen zu Hunderten aus Ost und West züge¬

le smnd.

Ein Unteroffizier in Nordfrankreich schreibt : „Seit
rch das Bücherpacket erhalten habe, gleicht mein Unter¬
stand einem Taubenschlag : alles will den neuen Schatz
besehen und einen Teil mitnehmen . Wir haben ja
immer wieder Zeit zum lesen und es macht einem
große Freude , den Leuten etwas Gutes geben zu können ."

Ein Lazarettpfarrer in Wernigerode : „Beim Vorlesen
Ihres Briefes , der die Liebesgabe ankündigt , entstand
water den kernigen , trotz Leiden immer bestgestimmten
Wurttembergern und den anderen Kameraden der echt
deutsche Soldatenjubel . Verschiedene riefen : „Seht ihr,
unsere Heimat denkt an uns , sagten wirs nicht ? Hurras
die Hermat ! hoch, hoch, hoch!" Andere baten sich alsbald
em bestimmtes Buch aus . Das gab ein fröhlich Lesen,
als die -Sendung , die uns wegen ihrer gediegenen Aus¬
wahl ganz besonders wertvoll ist, nach und ' nach aus.
gepackt war ."

Ein Unteroffizier aus einem Feldlager im Westen:
„ . . drum möchte ich Ihnen nochmals von Herzen
danken , daß Sie mir durch die Schriften einen Quell
edler, reiner Freude und Anregung erschlossen haben.
Auch meine Soldaten werden einen Segen verspürt
haben ." ,r

Ein Hauptmann : „Wir liegen seit langer Zeit ohne
Ablösung rn vorderster Linie, in gänzlich zusammenqe-
schossener, verlassener Gegend . Da kommen die guten
Bücher, unter denen sich für jeden etwas Passendes
findet , und die sehr gerne gelesen werden , wie gerufen
. . . . etne Wohltat , die sicher auch in Gestalt größerer
Dienstfreude ihre Frucht bringen wird ."

Ein anderer schreibt aus dem Osten : „Bücher sind
em dringendes Bedürfnis im Schützengraben . Es gibt
keine bessere Erholung und Ablenkung im Alltagseinerlei
als sich in ein gutes Buch vertiefen zu können . '
®!,e niit einer solchen Überweisung von guten
Büchern erner großen Not ab ." usw.

Die genannte „Mittelstelle ", die sich der Versorgung
unserer Krieger mit gutem Lesestoff seit Kriegsbeginn7'°̂ t. hat nunmehr in insgesamt 1030 Sendungen
147 579 Bücher (Zeitschriften und Flugschriften nicht
nngerechnet ) an Lazarette und ins Feld abgegeben
Davon gingen an württ . Lazarette 212 Sendungen mit
39118 Büchern , an auswärtige Lazarette , Lazarettzüae
und ins Feld 268 Sendungen mit 32 336 Büchern / an
die wurtt . Feldgeistlichen zum Verteilen für ihre Truppen
531 Sendungen mit 71133 Büchern, an deutsche Krieger
m der Türkei und an Kriegsgefangene zusammen 'l9
Sendungen mit 4992 Büchern.

Außerdem versendet die Mittelstelle für Feld - und
Lazarettbüchereien täglich 131 Zeitungsnummern und
wöchentlich 2058 Zeitschriften ins Feld.

geschossene französische Ortschaft , wo Armierungssoldaten
rmt Aufraumungsarbeiten beschäftigt waren . Ein beleibter
„Schipper bemühte sich im Schweiße seines Angesichts,
einen angekohlten Balken aus dem Schutthaufen zu ziehen
was ihm aber nicht gelingen wollte . „Setz dich doch
dropp un wipp e paar mol . dann geiht he loß!" ruft
der Mit dem Degen dem Soldaten zu Dieser klappt die

Susamm -n^und stottert ein „Zu Befehl , Heer . . ."
S)a§ andre bleibt ihm m der Kehle stecken und dann platzten
beide aus m urkräftiges Lachen. Der Jüngling hatte
seinen Mathematiklehrer vor sich, der das phisikalische
Gesetz von der Hebekraft auf dem Katheder so glänzend
beherrschte urid doch nicht anzuwenden verstand . Ja,
JJ? 0” 6 Praxis ! Sie haben gemeinsam den Balken
aus der Klemme gezogen und dann gut gefrühstückt. Da-
^ph '^ oph^ rte der Oberlehrer im fröhlichen Anblick seines
Mann "gen Schülers : „Ja . aus dem Knaben wird ein

Ir86e Im
Menschenaugen — die hier tauchen
In von Gott gesandte Strahlen
Die den ew'gen Himmel malen,
Bleiben f e st in trüben Tagen.
Da Gott s e l b st das Leid hilft tragen.
Trübe Zeiten - höchste Leiden
Zeigen unsres Schöpfers Willen.
Den die Menschheit muß erfüllen,
Denn sie soll stets höher steigen,
Soll dem ew'gen Urbild gleichen.
Herzenstränen - sie versöhnen
Unfern Vater - für die Sünden.
Lassen uns Vergebung finden.
Trübes Leben lehrt uns „Sehen " -
Alles Jrd sche muß vergehen.
?vvklen Tagen — größten Plagen
Folgt doch — endlich — Fcühlingsalami
Neuer , hell'rer Blütenkranz , 9 9 3
Leuchtet herrlich Dir entgegen,
Kraft und Schönheit ! Gottessegen!

_ F. J-k.
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twtr , neben nur sluehw bringe ^ erorectjen Begangen roeroen,"
wnen ich Kenntnis habe, an denen ich mitschuldig bin»
°«e ich doch nicht hindern kann."
«Welcher Natur sind diese Verbrechen ?"
"üch glaubte unbedingtes Vertrauen zu Ihnen fassen zu

«en, Herr Staatsanwalt , und doch, jetzt sehe ich, daß ich
Wegen muß und dulden und leiden, bis ein gütiges Geschick
W Dasein ein Ende macht. Ich kann chn nicht angeben,
hvnn's nicht !" '
tAerzeihen Sie , mein gnädiges Fräulein , daß ich mich
Me , der ich eigentlich ganz unbeteiligt bin," unterbrach
W den leidenschaftlichen Erguß . „Ich meine, es gibt
>emen dritten Weg, versuchen Sie die zukiinftigen Ver-
IrJu  verhindern, wirken Sie auf Ihren Verwandten,

durch ein neues Leben die vergangenen Verbrechen

unter Aiewaiönng . Eine abenteuerliche
und schlau angelegte Flucht haben drei österreichische
Soldaten hinter sich. Schon vor ungefähr drei Monaten
erhielten die rn Böhmen wohnenden Angehörigen des

Soldaten die Nachricht, daß er nach gelungener
Flucht aus Sibirien mit zwei Kameraden nunmehr in
Persien gelandet sei und bald mehr von sich hören
lassen werde . Jetzt ist er auf dem Wege in die Heimat
und berichtet, daß es ihnen im Gefangenenlager aealückt
Jet,  sich die Uniform und das Gewehr eines russischen
Soldaten zu beschaffen. Einer der Österreicher, welcher
gut Polnisch und auch etwas russisch sprach, legte sich
heimlich die Uniform an und war von jetzt an der rus¬
sische Bewachungssoldat für die beiden anderen . Ohne
Schwierigkeiten kamen sie aus dem Lager hinaus auf
die gleiche Weise, von der Landbevölkerung häufig unter¬
stützt und gespeist, gelangten sie bis zur Grenze , und
dort erst verwandelte sich der russische Bewachunqssoldat
wieder in den Kameraden der Gefangenen.

Kin Kötner Kriegsfreiwilliger , der bei Ausbruch des
Krieges von der Schulbank zur Fahne geeilt war und es
inzwischen schon zumOffizierdiensttver gebracht hat , kam
kürzlich aus einem Dienstgang durch eine zusammen¬

„ Letzt»»attta.

ÄK ,E
Nufstseöer Kriegsschauplatz.

Die Kampfe um Siemikowce dauerten auch gestern

Aßbkmg Ruffeki" au? Lm ^Ott und' non

dlvlsion, die durch vier Tage und vier Nächte ununter-
b' vch' N .m Kampfe stand, hat an der Wiedergewinnung
lick, Z er fnmi eUUtI9m  hervorragendsten Anteil. Nord?

W am  unteren Styr wurden einige
russische Graben genomm«n. Westlich von Rafalowkv
brach der Feind in unsere Stellungen ein Ein Geqm
uvgnff warf ihn zurück. Die Kämpfe sind noch Lt
abgeschlossen. Sonst im Nordosten an zahlreichen Tellen
der Front erhöhte russische Artillerietätigkeit

Italienischer Kriegsschauplatz.
m Dag verlief auch im Görzischen rubiaer
^o? Görz »̂»bh ? ' Abschnitte  des B -Ückenkopfes
unter bettiastf̂ « der Hochfläche von Doberdo
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Z .ch habe ja keinen Einfluß ans ihn, ich bin ein
Werkzeug in seiner Hand . Er weiß, daß ich ihn

" «blich liebe, daß ich an dieser Liebe zu Grunde gehen
/ J?  weiß , daß ich ihn verachte, verabscheue und daß
^Lerz für ihn zittert ."
d, " ftltsames Gefühl des Wehs preßte Rechenbach das
«ein 2 m?n- So leidenschaftlich empfinden kann man nur

Geliebten. Natürlich , sie kam, um für ihren Geliebten
itnc?, e zu flehen. Wie war es auch möalich, daß er nurl M Ivur ev aua ) mogucy, oap er nur

Anblick darau ^ hatte denken können, ein Mädchen
wunderbarer Schönheit wäre bis jetzt an der Liebe

§ Mangen , das Schicksal hätte für ihn ein solch herr-
-euustwerk Gottes anfgespart , daß er der alleinige

. werden sollte. Ein eifersüchtiges Gefühl drängte sich
I je " w auf und verhärtete ihn einen Augenblick gegen
il, " Herthas von Laßmann . Darum sagte er kurzMwmt:
«n gnädiges Fräulein , wenn Sie die Ruhe Ihrer
»k «so das Gleichgewicht Ihres Gemütes wieder erlangen

sslüssen Sie den Unwürdigen aus Ihrem Herzen

guten Namen beschimpfen noch im Grabe , wenn ich den
eigenen Bruder , denken Sie , Herr Staatsanwalt , den eigenen
Bruder der Guillotine überliefern würde ."

^ ^ -^ ^ ^ sanwalt sprang in tiefer Erregung auf . Also
Nicht ihr Geliebter , das war im Augenblick der einzige Gedanke

der chn beherrschte und es fiel wie strahlender Sonnend
Wem tn seine Seele . Nicht ihr Geliebter, es war mit einem
-aale , als ob das Zimmer von flutendem Lichte übergossen
wäre , als ob alle Gegenstände wie von selbst aufstrahlten in
zauberischem Glanz . Und als Hertha von Laßmann jetzt
von neuem den Schleier zurückschliig, senkte er seine bewun-
dernden Bücke tief in die herrlichen Augen des schönen
Atadchens und seine Stimme zitterte vor Leidenschaft als er
ihr entgegnete : 1

„Mein gnädiges Fräulein , ich kann Ihren Schmerz er-
messen und weil ich ihn ermessen kann und weil Sie das An-
deiilen an Ihre Mutter vor mir aufrufen , weil Sie damit
die Erinnerung an die heilige Liebe meiner eigenen Miitter
wecken, will ich Ihnen helfen. Vertrauen Sie mir blindliiias
und unbedingt , ich will Ihren Bruder retten , aber nur um
einen Preis ."

Sein heißer Blick traf sie so unvermittelt , daß sie die
leicht geröteten Lider über die dunklen Augen niederschlng

Gurisch betrachtete mit einem geheimen Gefühl des
Grauens seinen Freund . Sollte es wirtlich eine Liebe auf
den ersten Blick geben, würde er der jungen Dame , von der
er nichts wußte , in seiner Gegenwart einen Antrag machen
der kühle, nüchterne Rechenbach . . . . aber nein, so weit war
es nicht.

„Nur um einen Preis, " wiederholte der Staatsanwalt
„denken Sie an das herrliche Wort das der Meister von Na¬
zareth zu der Sünderin sprach, als er ihr verzieh : Gehe hin
uiid sündige hinfort nicht mehr. Was vergangen ist, lassen
Die vergangen sem, mein Freund hat recht, er muß sühnen.

dem Gesetz übergeben.
er  ich kann es nickic," klang eS fast schreiend von

des jungen Mädchens , „ich kann es nicht, ich

J .hr Bruder , durch ein neues Leben, durch / in Leben heiliger
4“ tcfL .? ie  Hingabe an eine einzige große

! gegen den Geist mciuer ^geliebten Mutter , die
“ wich unter dem Herzen getragen , ich würde ihren

Idee , an eine Menschheitsidee.'
„O , könnten Sie ihm das selbst sagen !"

. . . " Ich will es ihm selbst sagen, wenn Sie mich zn ihm
sichren Vertrauen Sie mir , ich will ihn losreißen von dem
verbrechen , ich will ihn hinüberführen in die Gemeinschaft

guter Ateuschen und ich will Ihr Leben wieder lebenswert
machen, um der Nuitter willen, deren Andenken Sie in mir
wachgenifen haben."

„Ach, er ivird sich nicht bessern lassen wollen !"
„jbann freilich ist er verloren , um gesund zu werden,

muß man den Willen zur Gesundheit haben ."

mich"Äerich !A " b" ' Herr Staatsanwalt , Ihre Worte haben
ffie reichte «hm ihre schlanke Hand und hielt einen Angen.

bück den heißen Strahl seiner Augen aus , der wie liebkosend
über ihr schönes Gesicht glitt und sich warm in ihr Herz senkte

So hatte noch nie ein Mann zu ihr gesprochen. Er er¬
schien ihr wie der Ausdruck aller männlichen Schönheit und
Kraft , wie ein Gott , der ihr gegenübergetreten war , und ein
Z  SuntEsützl beschlich ihr Herz/ Sie hätte die Hand"
die zetzt so fest die ihrige umschloß, küssen mögen, aber nichtÜLLSSÜSL** *** ** tf »**
. . Eure süße Verwirrung kam über sie, das Blut schoß ihr

Gesicht und tn rührender Verlegenheit , die ihre reine
„.̂ adchenhaftlgkelt so recht zum Ausdruck brachte, stotterte sie
em paar unzusammenhängende Worte , zog schnell den Schleier
vor das Gesicht und eilte ohne Gruß aus dem Zimmer . ’

Eine ganze Zeit lang standen die beiden Freunde schweigend
unter dem Eindruck der Erscheinung, die wie das Lieht eines
neuen Gestirnes durch das Zimmer gegangen war . Sie sahen
einander an , vermochten aber nichts zu sprechen. Alles, was
sie hatten sagen können, erschien ihnen gegenüber der über-
rasa,enden Schönheit , dem tiefen Unglück der jungen Dame
wie eine  Entheiligung des Eindrucks der verflossenen Stunde

„ Ganz besonders Rechenbach stand unter dem Banne der
schonen Augen, deren Leuchten gar nicht aus seiner Er«
mnerung verschwinden wollte.

W 'älT ™ '5 / emal§ .hfirate, " sagte er, „so kann es nurtfrauictn von Laßmann sein."
. " SAne daß du etwas Näheres von ihr weißt ? Sie kann

AnarchNn l̂ichê Hochstaplerin, ja noch mehr, sie kann eine
„Atit diesen unschuldvollen Augen ?"

(Forlfttzung folgt .)



Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere im Orjen -Gebiet kämpfenden Truppen erstürm¬

ten qestern im umfassenden Angriff den westlich von
Grahooo aufragenden Berg Nici Motiki , zersprengten
die montenegrinische Besatzung und machten einen großen
Teil derselben zu Gefangenen . Auch östlich von Trebinje
wurden mehrere Grenzhöhen genommen . Südlich von
Ovtovac räumten vorgeschobene Abteilungen vor über¬
legenem Gegner einige auf feindlichem Boden befindliche
Stellungen . Die Armee des Generals v. Köveß drängt
die Serben bei Arilje und südlich von Cacak ins Gebirge
zurück. Die deutschen Truppen dieser Armee nähern
sich Kraljewo . Die über die Höhen östlich des Gruca-
Tales vvrgehenden österreichisch-ungarischen Kräfte warfen
feindliche Nachhuten . Die Armee des Generals von
Gallwitz ist in Paracin eingerückt. Auch das Vordringen
der bulgarischen ersten Armee macht Fortschritte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

Sofia , 6 . Novbr 10.3« M . (T . U.) Wie
amtlich mitgeteilt wird , ikt eine bulgarische
Division in Nisch einmarschiert.

Madrid,  6 . Nov . (Zens. Frist .) Zuverlässigen
Nachrichten zufolge ist der englische Transportdampfer
„Woodfield ", mit Kriegsmaterial an Bord , von einem
Unterseeboot versenkt worden . Der Dampfer , der 3581
Registertonnen groß ist, war von Gibraltar nach dem
östlichen Mittelmeer unterwegs , um den Alliierten
neues Kriegsmaterial zu bringen.

Lugano,  6 . Novbr . (Zens. Frkft .) Nach einem
Telegramm des „Corriere della Sera " aus Athen
verläuft die Krise ruhig und gleichgültig . Der König
empfing den Kriegsminister zum Vortrag über den
Zwischenfall in der Kammer , später Zaimis und behielt
sich vor , über die Annahme des Rücktritts nach An
hörung der Parteiführer zu entscheiden. Der Korrespon
dent glaubt nicht an eine Wiederkehr Veniselos . Der
Athener Korrespondent der „Stampa " meint , Veniselos
würde , wenn er zurückkehre, nicht der Entente beitreten,
sondern eine ententeireundliche Neutralität beih«halten

.Basel,  6 . Novbr . (Zens. Frkft .) Wie Mailänder
Blätter berichten, glaubt „Hestia " zu wissen, Zaimis
habe sich gegen die Auflösung der Kammer ausgesprochen.

Justus Perthes Kriegskarten!

fiMftet lettcröitnfl.
WetterausfiiLte » für Sonntag , den 7. November.

Vorwiegend trocken und meist heiter , Tageswärme
etwas ansteigend . Nachts stellenweise leichter Frost.

Ledercreme wird heute in allen möglichen Qualitäten
geliefert , um so schwerer ist es, einen richtigen und wirk¬
lich guten Schuhputz herauszufinden . Zumeist werden
sogenannte geruchfreie Wassercremes angeboten , die aber
nicht zu empfehlen sind, denn sie enthalten etwa 80
Wasser und färben beim Regen ab, verschmieren die
Kleider und geben einen blauen , aber nicht tiefschwarzen
Glanz . Ein guter Lederputz, der auch von den Soldaten
zum Putzen von Patronentaschen , Koppeln usw . benutzt
werden kann , muß wetterfesten, nicht adfärbenden Hoch¬
glanz erzeugen . Diesen Zweck erfüllt nur ein Öl -Wachs
lederputz, wie ihn z. B . die Firma Carl Gentner in
Göppingen in ihrem Schuhputz „Nigrin " herausbringt
Schon eine ganz geringe Menge genügt , um einen prächtigen
tiefschwarzen, nichtabfärbenden , dauerhaften und haltbaren
Hochalanz zu erzielen.

Verlustlisten Gi
Nr . 367—370 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr . 53.
Musketier August Heß aus Merenberg leichtv.

Infanterie -Regiment Nr . 186.
Gcfr . Hermann Hahn aus Löhnberg leichtv, Gefr

Johann Friesenhahn aus Waldernbach fi an seinen
Wunden.

Leib-Dragoner -Regiment Nr . 24.1
Dragoner Johann Heep aus Waldernbach vermißt.

Bearbeitet von Professor I ânk Danghans.
Preis 1 Mark.

Neu! WW-mlitorW Karte Ser Alkochlbichl
mit de» »eueste», durch das lürkilchbukgariscLe Abkommen festgetegten Grenzen.
Maßstab : 1 : 1500000 . Nebenkarten:  Die Befestigungen der .Dardanellen
und des Bosporus , je 1 : 500000 . Pläne von Athen und dem Piräus sowie

von Konstantinopel und dem Goldenen Horn , je 1 : 150000.
l Blatt , 72x88 cm groß , in Umschlag.

Außerdem:

und See-Kriegsschauptähe in Mordeuropa.
Uatienischer Kriegsschauplatz.

Wrkisch-russtscher Kriegsschauplatz.
Keitiger Krieg! (Türkisches Weich).

Keitiger Krieg II(Fersten, Afganistan).
Vorrätig in der

KnchoMniiz Hugo Zipper, G. «. l>. H., Meilburp.

Land-

Zwiebii
ptima

50 Kilo Jan. 20 75
11.J25

versendet unter Sh* »
Jacob

Iriedkerg (Hess.),

Teigwaren
(Nudeln aller Sorteni

in schöner Qualität
31 Pfg . per Pi»-

eingetroffen . * 'W#>
Willi « Baurheni ),

Kessnerlehrling
für sogleich gesucht.

Gasthof Hindenbma
Hießena. Lahn̂

Ein jüngeres , ordentl

Dienkmliiichci,
auf bald gesucht.
Vonwem,sagt d.Exp. u.liig

Schrankpapia,

MW MlMtMlWWII »er Mt
Diejenigen Quartiergeber , die noch Ansprüche für

Verpflegung  der Unteroffiziere und Mannschaften
der 2. Kompagnie des Landsturm -Jnfanterie -Ersatz-Ba-
taillon Limburg haben , werden ersucht, dieselben bis
zum Dienstag den 8 . d . Mts . hier geltend zu machen,
da die Auszahlung bereits am 26 . Oktober d. Js . er¬
folgt und am 3. Wobei die Selbstverpflegung der Kom¬
pagnie eingetreten ist.

Weilvurg,  den 5. November 1915.
Der Magistrat.

ALin kräftiges  Arbeitspferd für
leichte Fährdienste für den W nter

über zu leihen gesucht. Gute Verpfle¬
gung und gute Behandlung wird garon-
tierü Event . Kauf nicht ausgeschlossen. _
Angebote mit Beschreibung unter „Pferd " an die Ge-
schästsstclle d. Bl . unter 1H8.

Postkarten
in reicher Auswahl.

Kaiser-, Heerführer-, Flaggenkarten. Sprüchekarten
und Serien, illustrierte Kartenbriefe

Sudj&milmg%. Zipper,§. m. ü. X.

AtWWpIjit„Slolic=Sd)tfi|“.
Der Stenographen -Verein „Stolze -Schrey ", Weilbm

eröffnet am Mittwoch , de » 1« . November , abend
8V2 Uhr , einen

Anfänger - Kursus
Anmeldungen werden dort entgegen-im Hotel „Lord"

genommen.
Den Vorstand.
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Neueste Ullsteins Kriegsbücher:

L.«.Meto: Zit•MÖCtl»Olt Tsltzt«.
W»Stllnirj: Zlls HoilS0»Stt GMjt
Ein Roman vom Schauplatz der österreichisch-italienis

Kämpfe.

Gaxghifn: Dir Front im OK
Wilh. Hkslkr: Die goldkNk Kck

ohl

Preis je 1 Mark.
Vorrätig in

Hugo Zippers Buchhandlung G. m. b.H
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Verwende!

ch) >,Kreuz-Pfennig"
Marken &

sid Briefen, Karten uc* .
WH

Aus Vorposten
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

mm
«r Garamelien

mit den „3Tannen.

liiliontn sie gegen

Eine Fm-e
fnr jeSen ZolSnten im FelSe

ist die Zeitung aus der Heimat.

Wer seinen im Kriege befindlichen

Angehörigen eine solche Freude

bereiten will , bestelle durch Feld¬

post-Bezug

Sns l,Seilbnrger Togilott".
Alle'' Postanstalten neh men  Bestel-
lungenß entge gen.  Desgleichen die
Geschäftsstelle. Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

Ketserkett,Aer >chleimung Katarrh,
schmerzenden Kaks, Keuchhusten so¬
wie als Vorbeugung gegen Erkäl¬
tungen , dahe hochwillkommen

jedem Krieger

6100 6e91' “™9nîe DonAerztenu. Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg

Appetitanregende, feinfälmeckende
Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dole 50 Pfg.
Kriegspackunz 15 Pfg., kein Porto.
Zu haben in Apotheken sowie bei:
in Weilvurg beiH. Sommer, Amts-
apotb. z. Löwen, Aug. Kahn, Weter
Schwing , Wikh. Waurhenn, A.
Kirsch in Weyer, M . Kteinetvst
Wachsig. Kg. Zaun in Wrannseks,
A. Welker in -töhnberg, K . Karrach
in Merenberg , W - 2 . Kranbuer
2r in Weinbach, Louis Kohl in

Weikmünster.

^ung,s Fräulein  mit
isD Handelsschulbildung
bew. in Stenogr . u . Schreib¬
maschine u . a . Kontorarb.
sucht Ans. Stelle auf Büro.
Off. u . 8 . an die Geschäfts¬
stelle d. Bl . u . 1120.
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Bli Zipsr, C.t L1
Wir übernehmen die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und
mehrfarbiger Ausführung . Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schriften - und Maschinenmaterials

entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen.
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